
Interview: Benedikt Geierhofer 

Was ist Lebensmittelretten? 
Van essa Nicole List: Lebensmit­
telretten hat angefangen mit Va­
lentine Thurn. Dieser hat, inspi­
riert durch seinen Film "Taste the 
waste", die Plattform foodsha­
ring.de gegründet. Foodsharing 
hat den Hintergedanken, dass 
man Essenskörbe mit überschüs­
sigen Essen zusammenstellen 
kann und somit der Lebensmittel­
verschwendung entgegenwirkt. 
Mit steigender Verbreitung wur­
de auch in Österreich Lebensmit­
telretten.de bekannt. Lebensmit­
telretten ging jedoch noch einen 
Schritt weiter und ging direkt an 
die Betriebe, um dort überschüs­
sige Lebensmittel abzuholen. 
Diese verteilt man dann über Ver­
teilerkästen an öffentlichen Or­
ten. Derzeit haben wir Kästen in 
Wien, Graz und KJagenfurt. 

Wie kann man bei Lebensmitte l­
retten mitmachen? 
List: Wenn man bei Lebensmittel­
retten mitmachen möchte, muss 
man sich über die Homepage an­
melden. Außerdem gibt es eine 
Facebookgruppe namens Lebens­
mittelretten Graz. Man muss sich 
nur bewusst sein, wie genau man 
mitmachen möchte. 
Man kann entweder Freiwilliger 
sein, mit den Leuten sprechen 
und einfach dabei sein. Man kann 
sich aber auch als Foodsaver be­
teiligen, Betriebe ansprechen 
und Lebensmittel bei den Betrie­
ben abholen. Auch eine Rolle als 

Botschafter ist möglich. Dann ist 
man Ansprechperson der Lebens­
mittelretter und sorgt für neue 
Verteilerstandorte bzw. kümmert 
man sich um organisatorische 
Aufgaben. Jeder kann sich selbst 
entscheiden oder kann auch nur 
zu den Treffen kommen und 
Ideen einbringen. 

Es wurde vorhin von Verteilern 
geredet. Wie viele gibt es und 
wo liegen sie? 
List: Es gibt derzeit vier Verteiler­
kästen und zwei Kühlschränke in 
Graz. Einer der Kästen sowie ein 
Kühlschrank stehen in der Vin­
zenzgasse 25 im Stadtteilbüro Eg­
genLend. Diese sind nur während 
der Öffnungszeiten zugänglich. 
Weitere Verteiler finden sich im 
Forum Stadtpark, im Studen­
tenheim Moserhofgasse und im 
Attemsgarten. Der zweite Kühl­
schrank steht in der Alten Tech­
nik im Büro der HTU. 

Darf jeder aus den Kästen ent­
nehmen? 
List: Ja, es dürfen auch Nichtmit­
glieder und Nichtbedürftige aus 
den Kästen nehmen. Darin unter­
scheiden wir uns auch zum Bei­
spiel von der Tafel. 

Wie schauen die Pläne für die 
Zukunft aus? 
List: Im Gespräch ist seit län­
gerem ein Verteiler auf der Fach­
hochschule. Genauso gibt es Ge­
spräche mit den Grünen und den 
Gemeinden, da sie an sich ein 
Budget dafür haben. Ein großes 

be~sststudüeren 

Ziel wäre es, in jedem Grazer Be­
zirk einen Verteiler zu haben. Es 
wäre uns auch ein Anliegen, viel 
mehr mit der heimischen Politik 
zusammenzuarbeiten. 

Gab es jemals Probleme? 
List: Eigentlich nicht. Nur ein­
mal wurde an einem der Vertei­
lerkästen randaliert und dieser 
musste ersetzt werden. Darüber 
hinaus gab es bist jetzt eigentlich 
keine Probleme. 

Und wie wurde er ersetzt? 
List: Wir haben bisher alle Möbel 
von BAN bekommen. Es ist ein 
soziales Projekt im Bereich der 
Wiederverwertl.lng alter Möbel. 
So haben wir einen neuen Kasten 
organisieren können. 

Wie unterscheidet ihr euch von 
Dumpstern (Anmerkung: Mit­
nahme weggeworfener Lebens­
mitte l aus Abfallcontainern), 
welches sich ja auch mit Lebens­
mittelverschwendung auseinan­
dersetzt? 
Lis t: Bei Dumpstern kann man 
eigentlich von keiner Gruppe re­
den, es ist eine Tätigkeit. Es gibt 
weder einen Leiter noch eine 
wirkliche Gruppe. Jedoch wer­
den oft gedumpsterte Dinge in 
die Kästen gelegt, was wir befür­
worten. Auch wird oft vor Events 
von Lebensmittelretten am Vor­
tag gedumpstert, aber man kann 
nicht von einer Zusammenarbeit 
reden, da es sich eben um keine 
Gruppe im eigentlichen Sinne 
handelt. 
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